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»Der englische Außenminister für faires Entgegenkommen
gegenüber Deutschland. ,.- ,

London. v11. November.
Jm Unterhaus fand die mit großer Spannung erwar-

tete außenpolitische Aussprache statt. Zunächt übte der Ver-
steter der Arbeiterpartei Major Attlee schar e Kritik an der
englischen Politik in der Abrüstungsf-rage.

Aufzenminister Sir John Simon wies die Vorwürfe
sofort in einer längeren Rede zurück. Er führte aus. zur
Regelung der Schwierigkeiten, die sich aus der deutschen
·Gleichberechtigungsforderung ergeben. rege die eiiglische
Regierung an, daß Hand in Hand mit einem fairen Ent-
gegenkommen zu Deutschlands Anspruch auf den Grundsatz
der Gleichberechtigung die europäischen Staaten sich in einer
feierlichen Zusicherung sich vereinen follten. unterjeinenUmständen zu versuchen. rgendwelche gegenwärtigen oder
Lzukünftiaen Schwierigkeiten unter fiel! durch Riickgriff aus
Gewalt zii lösen. Die Anerkennung des moralischen Rechtes«
Deutfchlands auf Gleichheit der Behandlung mit anderen
Nationen brächte für Deutschland u. a. die Annahme dieser
entsprechenden Verpflichtung mit &#39;id!. -&#39; «·

spAusgehend von der Annahme, daß eine folche Ver-
sicherung gegeben wird, wünsche ich, so fuhr der Minister
fort, ganzdeutlich die Ansicht zu ·rklären, die die Regierung
bezüglichdes Weges gefaßt hat, auf dem der deutsche An-
spruch auf Gleichberechtigung erhoben werden soll. Drei
große Punkte müssen erwogen werden: Erstens die Frage,
ob die Beschränkung der deutshen Rüstungen in dem
gleichen Dvkument ausgedrückt werden soll, wie die
Beschränkungen der Rüstungen anderer Nationen. Jch
glaube, daß die Beschränkungen der deutfchen Rüstungen
in derselben Abriistungskonventim enthalten sein follten.

Der 2. Punkt betrifft die Dauer der Konvention. Wir
find der Ansicht, daß die neu arsgedrückten Beschränkungen
für Deutschland die gleiche Zsit dauern sollen und den
gleichen Methoden der Revision unterliegen sollen, wie die-
jenigen anderer Länder. Es würde keine praktische Politik
sein. und es würde das gegenteilige Ergebnis hervorbrin-
gen. als was manche Leute sich oorftellen. wenn irgend
jemand versuchen sollte. eine dauernde Vorschrift für eine
große Nation zu machen, während sie für sich selbst und ihr
Zioltk nur eine beschränkte Periode der Wirksamkeit for�er en. -

Der 3. Punkt betrifft das Problem der Gleichberechti-
gung in der Frage der kriegsmaterialiem Deutschland hat
erklärt. es habe keine Absicht. aufzurüstem sondern wünsche
lediglich. daß grundsätzlich die Art der Rüstungen. die an-
deren Ländern gestattet ist. nicht ihm selbst verboten sei.
Wenn Gleichberechtigung eingeräumt werden soll. dann mufz
dieses Prinzip anerkannt werden. England ist bereit. feine
Bereitwilligkeit zu erklären. in Zusammenarbeit mit den
anderen Mitgliedern der Abrüstungskonferenz darauf zu
sehen. daß dieser Grundsatz in die neue Konvention einbe-
zogen wird. Es ist absolut notwendig, daß Deutschland an
diesen Diskussionen teilnimmt. _

Jn der Zwischenzeit wolle er für die Regierung fol-
gende zwei Punkte klarmachem 1_. Das Ziel der brüstungss
konferen sei, ein Maximum positioer Abrüstung zu errei-chen, aus das man sich allgemein einigen könne und nicht,
im Namen der Gleichberechtigung Zunahmen in der be-
waffneten Stärke zu autori«sieren.  konne die rolle Ver-
wirklichung des Grundsatzes der Gleichheit praktischer Weise
nicht auf einmal erreicht werden. Eimpraktisches Programm
der Etappen sei notwendig. Natürlich wurden ·· gleiche
Grundsätze auf Die Fälle von Defterreid!, Ungarn und Vul-
garien angewandt werden. » _ _um Schluß erklärte Simon. das britische Ziel sei,
Deutschland zur Abrüstungskonserenz zurückzubringen. Er
hoffe Ende der Wo e m Genf zu fettig???� MS UbkUlklsklssskonferenz müsse so afrüh wie irgend möglich Gele enheiters
halteikzu erfahren, welchkMethoden und Ver ahreikdie
britische Regierung zur Ausarbeitung des französischen
Planes vorfcblage
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Dienstag, den l5. November.

Esznglandfür Gleichberechtigung
Deutschland zur Simon-Rede

Die positive Haltung Englands. 
Berlin. 12. November.

Die Rede des englischen Außenministers Sir Sohn Simon
vor dem Unterhaus wird in Berlin als ein Beweis dafür
gewettet, daß seit den Tagen der deutschen Denkschrift über
die Gleichberechtigung und der eiiglischen und französischen
Antwortnoten ein ganz erheblicher Wandel in der Beurtei-
lung dieser Frage in der Welt eingetreten ist.

Simon. dessen Rede in Ton und Jnhaltsfich außerordent-
lich von seiner Note vom August unterscheidet, hat sich
im großen und ganzen die deutsche Forderung auf
Gleichberechtigung zu eigen gemacht. Dies bedeutet einen
gewaltigen Fortschritt ge enüber dem. was man bisher

jemals von engli cher Seite gehört hat.
Für« die Beurteilung der einzelnen drei Punkte, die der eng-
lische Außenminister mit Bezug auf die Gleichberechtigungs-
frage erörtert hat, bleibt sur Deutschland selbstverständlich
die Voraussetzung bestehen, daß der deutsche Standpunkt in
der Gleichberechtigungsfrage unverändert ist. Die Haupt-
srage für Deutschland ist na wie vor, ob die in Genf ab-
zuschließende Abrüstungskonvention in vollem Umfang auch
für Deutschland Geltung haben wird. Jm Gegensatz zu der
englischen Note vom August bedeuten die ietzt von Sir John
Simon erwogenen drei Punkte eine Antwort auf Die in der
deutfchen Denkschrift gestellten Fragen. Simon gibt in dem
ersten Punkt unumwunden zu, daß die Abrüstungskonven-
tion an die Stelle des Teiles V des Verfailler Vertrages
treten solle. Zwar beseitigt er noch nicht alle Zweifel, die
in Deutschland bestehen, aber grundsätzlich bedeuten seine
Ausführungen doch eine Anerkennung des deutfchen Stand«-
punktes. Jn dem zweiten Punkt gibt Simon zu, daß die
Dauer der Konvention und die Art der Bindung der ein-
zelnen Staaten als für alle verbindlich anerkannt werden
soll. Schließlich beschäftigt sich dann Simon in dem dritten
und letzten Punkt mit der Frage der Auswirkung der Gleichs
berechtigung. Er erkennt an, daß zur Gleichberechtigung
selbstverständlich auch der Grundsatz gehört, daß Deutschland
nicht diesenigen Waffen und Waffengattungen verboten wer-
den dürfen, die den anderen erlaubt sind.

Aus der Erklärung Simon! scheint hervorzugehen, daß
er lediglich das Mittel der Gewalt ausfchalten will. Deutsch·
land kann aber darüber hinaus in keiner Weise die Ver-
pflichtung eingehen, auf eine Revision zu verzichten-und den
Status quo oder gar ein Ostlocarno anzuerkennen. Es wird
keine Bindungen eingehen. die nicht in gleicher Weise auch
für andere Staaten Geltung haben.

Die englische Presse versucht nun, die Rede Simons s·o
auszulegen, als ob England jetzt Die deutsche Gleichberechti-
gung anerkannt habe, und weist dann Darauf hin, ·.f!err·iot
habe dies in seiner Rede auch getan, also bestehe kein Hin-
dernis mehr für Deutschland, nach Genf zu gehen. Dem-
gegenüber muß zunächst einmal festgestellt werden, daß die
Rede herriots noch keineswegs eindeutig die Anerkennung
der deutschen Gleichberechtigung bedeutet. Der herum-Plan
enthält kein Zugeständnis dieser Art.

Deutschland will ganz klar wissen, ob die Genfer Ab-
rüstungsabmachungen auch für Deutschland Geltungigabenwerden» Von der eindeutigen Beantwortung dieser «« rag-
wird es abhängen, ob Deutschland wieder nach Genf geht.
England allein kann uns Die Gleichberechtigung gar »nicl,t
bringen. Dazu gehört die Einheit aller beteiligten Manne.

Etappen Der Wettwtrtfchaftskonferenz
Viitten im fchliinnistcii Stadium der Weltkrise war«

eine roße internationale Weltwirtschaftskonserenz von den
angelzsijctjsisclsen Staaten vorgeschlagen worden �- ietzt nfcch.
Jahr und Tag ist es immer» noch nicht moglich gewesen, diese
Konserenz abzuhalten. Mit der Durchfuhrun derzanieris
lanischen Präsidentenwahl gewinnt man _au auf diesem
Geh et freie-Hand. sJn Genf hatsoeben eine· vorbereitendeKaum-km stattgefunden, für »den Januar ift eme zweite nur.»
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bereitenbe Konferenz geplant, und vielleicht wird man noch
ein drittes Mal zusammenkomnien müssen, ehe im Früh«
saht die hauptkonferenz selbst stattfinden kann. f

. _ Wenn freilich ursprünglich an eine äonferenz gedachtwar. die sofortige Hilfsmittel gegen die ärisje bringen sollte.o wird es ich jetzt um eine Konferenz andeln. die die
khlimmsten olgen der Krise ausräumen soll. Die gründ-
iche Vorbereitung. die vielleicht einen etwas pedantischen
Eindruck macht, ist notwendig, weil es sich bei diesen Sol�
gen der ärise um Probleme handelt, die mit größter Ge-
wifsenhaftigkeit geprüft werden müssen, wenn man nicht
Fxperiæente machen. sondern wirklich sichere Löfungen fin-en w .

Die Rückkehr der durch die Krise betrofsenen Staaten
Sir Goldwährung  das gilt vor allem für England!, die«
ereinigung der politischen Amerikaschuldem die Beseiti-dung Der ständigen Wirtfchaftsbedrohung die in der kurz-

ristigen-..-Weltverschuldung liegt �- das sind diessphaupts
probleme, mit Denen fid! Die Weltivirtsihaftskonferenz zu
beschäftigen haben wird.

Die Besprechung mit den Minislern
Berlin, 12. November.

Bei der Befprechung des Reichskan lers mit den Re-
gierungschefs von Bayern, Baden. ürttemberg ,und
Sachsen. die i_n Anwesenheit des Reichsinnenminifters und
des Reichszustizminifters erfolgte. handelte es sich um eine
allgemeine politische Aussprache, die auf die Frage des Ver-
hältnisses zwischen Reich und Ländern. insbesondere, den
Fall Preußen...-abgestellt war. und der Vorbereitung� der
Tagung des Verfassungsausschusses des Reichsrates diente.

Die Wirtschafistommission bei Papen
Der Reichskanzler über die dziitsctyfranzöfische Zusammen-ar i.

Berlin, 12. November.
De-r Reichskanzler empfing die deutschen uwd

französischen Mitglieder des Vierten Unterausschusses der
Feutgyfraikzikifistchen Hbiisttschaftskommission unter Führunges taatser-e ärs a eno re.

Der Kanzler sprach den Wunsch aus. daß die Tagungzu praktischen und sschnellen Ergebnifsen führe; denn dieReife unD Arbeitsloigkeit verlangten fchnelle Arbeit. Er
schloß daran die Hoffnung, daß die Zusammenarbeit aus
wirtschaftlichem und finanziellem Gebiet� günstige Auswir-
kungen auch auf andere Gebiete haben werde. insbesondere
auf die Lösung der fchwebenden politischen Probleme.

Unter taaitssekretä P ate untre, de Leiter der fran-zösifchen 2Ebordn-ung, stellte in·Aussicht, däß die ietzige Ta-
gung eine Qrgianijation ins Leben rufen iverdojdie diegeijiedgecimt Ausführung großer öffentlicher Arbeiten er-mogl .

Unterredung Posten-Braun
Iioch keine Einigung erzielt. _.

Berlin, 12. November.
Zwischen dem Reichskanzler und dem preußischen Mini-

sterprasidenten fand gestern mittag eine Unterredung statt.
m der die Versuche fortgesetzt wurden. zu einer Einigung
über die Auslegung des Leipziger Urteils zu kommen. DieUnterredung dauerte über eine Stunde.

Ueber den Inhalt der Besprechung wird osfiziell nichts
bekanntgegeben. Man hort nur, daß· auf Wunsch des Reichs-
kanzlers die Aussprache m_Der nad!ften Woche fortgesetzt
werden soll. Die Pause in diesen Verhandlungen ist bedingt
VCIPUkch- daß Rekchskgnzler von Pa en setzt feine Reife nach
Suddeutschland »antr·itt. Aus der ertagung der weiteren
Aussprache fcheint iedoch hervorzugehen, daß die strittige
Frage Der offiziellen Wiedereinsetzung der preußischen
Staatsminister in ihr Amt auch bei der Unterredung mit
dem Reichskanzler bisher nicht bereinigt werden konnte.

Würzburger Länderbesprechung
Die süddeutschen Bänder und Sachsen waren zu einer

Fespråchundchin gut? arg zusammentgeltretem übe; die iner ,, ayri en aa szei ung« mitge eit wird, da Würz-
burgols Tagungsort deshalb gewählt wurde, weil es von
sämtlichen ander Konierenz beteiligten Staats- oder Regie-



ebildung Ministerjaldsirektor Dr. J

ningschefs der LänfcTflsayern, Wllktteincefkssksaskfij dessen.
Thurm en und Sachsen ampraktischsteg u erreichen war.
zDas B»citt beri tet ·weiter, di Fuhlun na nie ber anwesen-
«den.-Lander ha e··eine aufsch ußreiche ustlärungÅiber die
»Einste·llung der Lander zu den behandelt-en Fragen gebracht
und sich als zweckmäßig erwiesen.

Parteisuhrer und Kanzler
Zu ·den Besprechungen der Parteiführer beim Reichs-

kanzler ·ist zu bemerken, daß der Kanzler bisher noch nie-
mand eingeladen hat. Es ist zu erwarten, daß die erst-en
Besprechungen am Sonntag stattfinden, und daß sie am
Dienstag, nach der Rückkehr des Reichskanzlers aus Dres-
den, fortgesetzt werden.

Beamtenschub in Preußen
Personalveränderungen in der Zeutraliustanz

Die kommissarische Regierung in Preußen hat zur Ver-
einfachung und Verbilligung der Verwaltung zunächst die
erforderlichen Personalveränderungenfür die höheren Be-
amten beschlossen. Die Neuorganisatioii der preußischen
Ministerien im einzelnen ist vor vierzehn Tagen bei der
Herausgabe der· Verordnung mitgeteilt worben. Bei der
Durchfuhrung dieser Maßnahmen, die am l. Februar 1933
zum Abschluß kommen werden, können in den vrssisfsilrben
Ministerien 8 Abteilungen eingespart und durch Zusammen-
legung und Aufhebung der Bearbeitung-»von einzelnen Sach-
gebieten etwa 140 Referate frei gemacht werden. Dadurch
wird es endlich möglich, wirksame Ersparnisse auch bei den
Ausgaben der Zentralinstanz zu erzielen. «« -

Die kommisfarische Regierung war sich bei diesen Maß�
nahmen von Anfang an bewußt. daß es unmöglich ist. die« notwendigen Ersparnismaßnahmen durchzuführen. ohne
gleichzeitig an eine Beschränkung des Beamtenapparats her-
anzugehem Die Einsparung der 140 Referate erfordert nicht
die Verabschiedung der gleichen Anzahl von Referenten. Es
ist vielmehr gelungen. die Zahl der betroffenen Beamten in
engeren Grenzen zu halten.

Jm einzelnen enthält der Beschluß folgende Personal-
verändserungent Staatssekretär Prof. Dr. Dr. S d! e i d t wird
mit Wirkung vom I. 2. 1933 ab in den einstweiligen Ruhe-
stand und auf seinen Antrag mit Wirkung vom 1. 5. 1933 ab
in den dauernden Ruhestand versetzt. Auf ihren Antrag
werden in den dauernden Ruhestand versetzt: Jm Mini-
·r-ium für Handel und Gewerbe Ministerialldirektor Loe-ener.

Jn den einstweiligen Ruhestand werden versetzt:
»Im Ministerium für Volkswohlfahrt die Ministerial-

direktoren Meyer, Peters und Dr. chneider; iin
Minister-ium für Landwirtschaft, Domän-en und Forsten die
Ministerialdirektoren B o l l e rt und R o e i n a h; im Mi-
nisterium für Handel und Gewerbe Ministerial-direkter· M e r-
ten; im Ministerium für Wissenschaft, Kunst und Volks-

a h n ke und Ministerial-
direktor Dr. Hub n er; die unmittelbare Weiterverwew
dung bes Ministerialdtrektors Dr. Hübner als Leiter der
preußsischen Kunstverwaltung ist in Aussicht genommen; im
Finanzministerium Ministerialsdirektor Großer; im Mi-
nisterium für Landwirtschaft, Domänen unb Forsten Mini-
sterialdirigent Thomas, im Ministerium für Handel und
Gewerbe Ministeriald-irigent J o rsd a n.

Außerdem wurden 28 Ministerialräte, 14 Dberregie:
rungsräte und 12 Regierungsräte in den einstweiligen Ruhe-
stand versetzt.

Kleine politische Meldungen
Preußischer Landtag zum 24. November einberu en.- Land-

tagspräsident Kerrl hat den Preußischen Landtag für onnerst·ag,den 24. November, einberufen. Die Tagesordnung wird später
bekanntgegebem

Franzöfische Wirtfchaftskommifsion in Berlin. · Die franzöfischeWirtschaftskommission ist auf dem Bahnhof Friedrichstraße in Ber-
lin eingetroffen und hat im Hvtel Adlon Wohnung genommen.

Verbot der �Siibbeulfihen Qlrbeitergeilung�. »Das württemberi
gische Jnnenministerium hat die kommunistische ,,Suddeuts·che Ar-
beiterzeitung«,.-wegen Ausführungen, die als· hochverraterisch an-gesehen werden. bis zum 19. d. M. einschließlich verboten.

Einiaung über die Riindfuntsxjiichtlinien 
Berlin. 12. November.

Di-e vereinigten Reichsratsauslchüsse haben die-Bera-
tung der Rundfunkrichtlinien und der verschiedenen Anwei-
sungen für die Kommissare und Gesellschüften abgeschlossen.
In der von der Reichsregierung vorbereiteten Vorlage sind
wesentliche Aenderungen vorgenommen worden. Mit Ruck-
sicht auf die weit-gehenden Befugnisse. die» dem Reichsrunds
funkkommissar des Reichsministeriums des Jnnern zustehen
follen, wurde von Seiten der Lan-der verlangt. daß die Er«
nennung des Reichsrun:dfunkkommissars nur im Einver-
nehmen mit dem Reichsrat erfolgen darf, um dadurch eine
stärkere Gewähr füwdie Auswahleiner geeigneten-die sach-
liche Arbeit verbürgenden Peksonlichkekk zU skchems

Die Schulden-Debatte
Europas neue Aktion.

Washington. 12. November.
Die Schuldnerländer der vereinigten Staaten haben

offenbar nur die Durchführung der Wahlen abgemattet, um
nun wieder eine Aktion großen Stils in Gan zu bringen.
mit dem Ziele. die Frage der Schuldenrevision endgültig
zu klären. Der erste Schritt in dieser Richtung ist von eng-
lischer Seite geschehen. und zwar hat der englische Botschaf-
ter in Washington dem amerikanischen Außenminister Stim-
son eine Note der Londoner Regierung übergeben. Der
franziisische Botschafter hat eine ähnliche Note feiner lRe-
gierung bereits in Aussicht gestellt. und auch der deutche
Botschafter von Prittwitz hat bereits im amerikanisrhen
Außenministerium vorgesprochew Er hat augenscheinlich
keine schriftliche Fixierung des deutschen Standpunktes zu-
rückgelassenssondern sich daraus beschränkt. die �-Stellung-
nahme der Reichsregierung zu diesem Problem darzulegen.

Da Präsident Hoover nach dem Wahlkampf einen kur-
zen  Erholungsurlaub angetreten hat, hüllt fid! darpffizielle
�Xßaihingtoi�n ein verständlichetspSchweigen über die Einzel-
lieiten dieser neuen Aktion, und man wird sich damit ab-
finden müssen, bis der Präsident Mitte der nächsten mache
wieder nach Washington zuruckgekehrt ist und mit seineii
Mitarbeitern die Schritte der Schuldnerlander erortert··hat.
Stimsoikselbst hat jede Aeußerung darüber abgelehnt. und
aus dem Schatzministeriiiin ist niir die Tatsache bekanntge-
geben worden, daß als erstes ber Schuldnerlander Griechen-
land die am 10. November fallig gewordene Schiildenrate
an die Vereiniaten Staaten nicht überwiesen unb damit
praktisch seine Zahlungsunfähigkeit zu erkennen gegeben hat.
Die ungarische Regierung. die am 15. Dezember eine· Sah:
lung zu leisten hätte, hat bereits angekun«digt, -daß sie sich
dazu aiißerstande sähe. Es handelt sich bei diesen beiden
Staaten um verhältnismäßig geringfügige Verpflichtungen,
aber ihr Versagen zeigt d·i·e Schwierigkeit der europaischen
Lage zum erstenmal in fuhlbarer Weise unb zeigt zugleich,
wie notwendig es ist, diesemFragen ernsthaft naherzustreten. �

Durch den Wahlausgang in Amerika ist die grundsätz-
liche Haltung Washingtons dem Schuldenprobleni gegen�
iiber nicht verändert worden. Roosevelt hat sich in diesem
Punkte durchaus �in den Grundsätzen czoovers bekannt. und
auch wenn die Frage noch nicht geklärt ift, ob schei-
dende republikanische Präsident oder der herannahende de-
mokratische das letzte Wort sprechen wird �- die Schuldner
werden sich auf einen harten Widerstand des amerikanischen
Gläubigers,-auf langwierige Verhandlungen und iin.»-·«gun-
stigsteii Falle auf ein Entgegentommen wirtschaftspolitischer
Art einrichten müssen.

Bei Gang der Ali« "f�
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Der englische Außenminister Sir Sohn Simon wivd
voraussichstlich Sonntai oder Montag« in Genf eintreffen, um
in einer der nächsten Sitzungen dies Büros der Abrüstungss
kvnserenz das Wort zu den englischen Vorfchlägen über die
Gleichberechtigung zu ergreifen. Der französische
Plan foll zunächst am Montag oder Dienstag gvom M-i-
nifterrat-in-femer endgültigen Fassung genehmigt unid Mitte
oder Ende der nächsten Woche in Genf, Rom, London und
Berlin überreicht werden.

24 Gtnndenstreit in Gent
Genf. �12. November. _

Wider alles Ermatten hat der unter dem Vorsitz von-
Nationalrat Rosselet versammelte Ausschuß des Gewerk-
schaftsverbandes des äantons Genf am Freitagabend mit
81 gegen 58 dzimen bei einigen Enthaltungen beschlossen.
auf Sonuaben den Generalstreik zu erklären. Die Dauer
des Streits ist auf 24 Stunden beschränkt worden.

Gefangnisrevolte in Bielefeld
Unter Führung Scheringers. 

Bieleseld. 12. November.
»Im Bielefelder Gerichtsgefängnis kam es unter dens

Festungsgefangenen zu einer R ev o l te , nachdem ein Teil«
Der Gefangenen bereits am Vortage in -den Hunger-
tr e ik getreten war. Der Streit richtete sich gegen sdie ver-
«chärften Bestimmungen des Strafvollzugs bei der Festungs-
last. Die Meuterer standen unter Führung des früheren
Zeutnants Scheringen

Die Revolte begann mit Lärmszenen im Gemeinfchaflsü
caum. Die Gefangenen zertrümmerten das Mobiliar und!
varfen ihr Eßgefchirr auf die Straße. In den selten wurde!
das Mobiliar zertrümmert, das Bettzeug zerrissen unb durch
die Luken aus den Korridor eworfen. Vor dem Gefängnis
xsottete sich eine große Men chenmenge zusammen. die die«
Demonstrationen der Festungsgesangenen mit erregten Zusz
Fufen begleitete. Die Beamten der Gefängnis-Verwaltungs
iatten gegen bie Oärmenden einen schweren Stand. Sie;
iermochten die Revolte aber ohne Unterstützung der Polizei;
tu unterdrücken. ·
__ Aufwiegler war der ehemalige Reichswehrleutnantl
Dchikrinsgetx der seinerzeit in dem bekannten Reichswehwlszrosi
zeß wegen nationalsozialistischer Betätigung in der Reichs-i
mehr verurteilt wurbe. Kurze Zeit nach Antritt seiner Strafe}
var Scheringer zu den Kommunisten hinübergewechselh

Das badische Kontordat vor dem Landtag
Karlsruhe. 12. November.

Dise badische Regierung hat das am 12.Qktober mit«
dem Hl. Stuhl abgseschlossene Kontordsat jetzt deni badischen
Lainidtag zur Genehmigung vorgelegt. Jn dein Vertrag wird
u. a. vereinbart, daß an dem zur Zeit des Vertragsabschlusses
ni··Ba«den geltenden Rechtszustawd tSchulgesetz usw.! nichts
gseansdsert wird. Die Verhandlungen mit der evangelischen
Kizrchenregierung stehen vor dem Abschluß. Dieser Vertrag
wird sich moglichst eng an das katholische Konkordsat an-
schließen.

Die Evangelische Kirchenregierung hat,
wie inzwischen bekannt wird, dem vom Staate vorle ten
Vertragsenitwurf ihre Zustimmung erteilt, jedoch einen Fär-
keren·«Einfluß der Evangelischen Lansdieskirctjse auf die Be-
setzung der theologischen Lehrstühle an ber Universität Hei-
delberg verlangt.

Auslande-Rundschau
Französischer Getränkeausschuß zur Wahl Roos:velts.
Der Getränkeausschuß der französischen Kammer hat in einer?

Entschließung die Wahl Roosevelts als wirtschaftliche Neuorieiitie-s
rung der öffentlichen Meinung in Amerika begrüßt und den Außens
minister unb den Handelsminister aufgefordert, sich schleunigst mit
der· durch die zu erwartende Abänderung der amerikanischen Pro-
hibitionsgesetzgebung entstehenden Lage zu beschäftigen und für die
Wahrung der Interessen der französischen Weinbauern zu sorgen.

Gegen Jnternationalisierung der Zivilluftfahrh
Die britische JndustriellemVereinigung hat tn einem an den

Staatssekretär für Luftfahrtwesen gerichteten Schreiben ihre Be«
sorgnis wegen ber Möglichkeit der Jnternationalisierung der pri-
vaten Luftfahrt ausgesprochen. Jn dem Brief kommt die ernste
Hoffnung zum Ausdruck, daß die Regierung keiner Politik auftima.
men werde,.»durch die die freie Entwicklung des Lufttransports
auf nationaler unb Reichsgrundlage behindert werden würde.
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Da erfchrickt Vater Jakob.
Er erkennt bas seltsame Zusammentreffen. Was hat

Bert in Roxiiigeii zu suchen gehabt? Hat Bert nicht ein-
mal einen Jugendfreund namens Aiideriiiatt gehabt?

Herr Jakob wird einsilbig und verläßt den Stamm-
tisch sehr zeitig.

Daheim angekommen, spricht er �mit seiner Frau, dein
Rösle, und erzählt ihr den Fall.

Zlber Frau Rösle lacht so herzlich auf, daß ihm tvohlerwir . « ·. «
,,Magscht wohl glaube, der Bert hat den armen alten

Herrn abgeniurkstl No, Jaköble, bes is so unmöglich, daß
jeds Wort von Uebel ist, was wir drüber redet«

Da ist Herr Jakob Brilon wieder beruhigt und legt
sich schlafen. a:

Coco Brezina lag in dem seidenen Pfühl ihres Bau-
boirs. rauchte Zigaretten und ruhte sich aus von den An-
strengungen des Vortages, sammelte gleichzeitig neue
Kräfte für die Premiere an diesem Abend.

Aber sie dachte eben nicht an den überaus zufrieden-
stellenden Verlauf bes geftrigen Abends, sondern an bas

Wiedersehen iiiit KTrFVloihfilsrein «fri·il!eren, treuerge-
benen Freund. Was hatte ihn fo lange von ihr fern ge-
halteii und was brachte er nun Neues? Etwas Wichtige?-
mußte es wohl fein; bas hatte sie gestern aus der kurzen
Unterredung mit ihm heraus-gehört. _

Sie streifte lässig die Asche voii der parfümierten Sign-
rette unb fchaute dann sinnend zur Decke empor.urt Bloch «

Er war auch einmal ein großer Triiiiwf in ihrer Hand
gewesen. Indessen� er hatte sich dann doch als Versager
herausgefteIIt.

Merkwürdige Geschichte das! Als seine erste Oper
»Die sieben Schwaben« vor sechs» Jahren über die deut-
schen und ausländischen Bühnen ging, tipteii alle auf ihn
als ben großen Komponisten der Zukunft. Kurt Bloch
wurde mit der Brezina bekannt iind verliebte sich leiden-
schaftlich in sie. Die Brezina griff das Verhältnis aiif in
der Erwartung, daß ihr der aufgeheiide Stern bes Kom-
ponisten auch Von Nutzen sein werde. _

Aber ihre Erwartungen sowohl als auch diejenigen
aller Musik- unb Thcaterfreuiide wurden bitter ciittäuschi.
Kurt Bloch verharrte nach dem ersten großen Erfolg in
einer uiibegreiflichen Untätigkeii. Allen Ermuiiteruiigen
und Aufforderungen seiner Unigebung setzte er· Ver-
tröstungen und leere Redensarten entgegen. Die mit
großer Spannung vom Publikum erwartete zweite Oper
blieb aus. _

Die Brezina war wütend über das Versageii ihres
äihiitslings. Sie setzte ihm heftig zii, und als er sich trotz-
dem nicht zu einer neuen Tat aufraffte, gab sie ihm iii
aller Form den Laufpaß · · · ·

Darüber geriet der bis zur Tollheit in sie verliebte
Komponist in Verzweiflung. Er· beschwor sie, Geduld mit l
ihm zu haben: drohte, sie und sich zu erschießen;»kurz, er
gebärdete sich wie rasend. Sie hatte nur ein verachtliches

Lächeln für ihn.
Da war er eines Tages spurlos verschwunden � ge-

rade um die Zeit  wie eben fegt ber Schauspiclcrin ein-
fiel!, als sie den Dichter Bert Bkilon kennenlernte und ihn
an den verwaisten Platz bes Giinstlings setzte.

Sie hörte dann monatclang nichts von ihm. Doch vor
etwa vierzehn Tagen las sie feinen Namen in allen Zei-
tungen. Der Komponist Kurt BIoch hatte nach den aus-
führlichen Berichtendn der Presse seinen Ruf nicht nur er-
neuert. sondern tausendfach und unvergänglich befestigt.-
Seine neue Oper ,,Rasputin« hatte in Wien einen durch-
schlagenden Erfolg erzielt. Das begeifterte Echo über die
musikalische Großtat hallte in der ganzen musikfreudigen
Welt wieder. ·

Eoco blickte träunierisch den blauen Kriiigelii bes Ziga-
rettenrauchs nach. Jhre schönen, sinnlichen Lippen form«
ten ein geflüstertes »vielleicht . . .«

Der Komponist Kurt Bloch kannte die Stunde der
Küiiftlerim in der fie gut gelaunt zii sein pflegte, �- uiid
war pünktlich zur Stelle. _

Sie reichte ihm freundlich die Hand zum Kasse. Mit
seinen etwas ungeleiiken Bewegungen trat er zu ihr und
beugte sich über die Hand, fie lange und inbrünstig küssend.
Strähnen bes bufrhigen, kohlschwarzen Haares fielen ihiii
in das bleiche, Von häßlichen Narben entstellte Geficht.
Die dunklen Augen flackerten unruhig in den tiefuiiischats
teten Au en. · · ·»Du siehst nicht gut aus. Du bift Häßllchct denn se,
mein Teurer«, sagte die Dame mitleiblos. __

»Es sollte dir zu Herzen gehen, Gare�, erwiderte Block!-
,,zumal nur du allein daran schuld bist.«

,,Jch?»« tat die Brezina erstaunt.

Fortiebuna folgt.



Tumult vernichtet 1000 Meiifitieulelieit
�Jteugorr, 12. November. ·

Der furchtbare Orkan. der auf äuba wütete. hat »weil.
zrößereUierheerungen und Vertvüstungen eingerichtet; als!
man zuerst annahm. Man rechnet damit. daß mehr als 100of
Menschen das Leben eingebüßt haben. Besondere- start ist«
die Provinz Puerto Principe heimgesucht worden, wo na-
mentlicl! die Städte Santa Eruz del Sur und Eamaguey
verwüstel wurden. Da die Santa Eruz sthiihenden Dämme.
brarhen. ergossen sich die state» in die Stadt. rstitckticheel
weise gelang es den meisten  Einwohnern, sich in Sicherheit«
zu bringen. Im Hafen sind viele Schiffe gesunken. Größer?
als in Santa Eruz isl die Zahl der Toten in Eamagueyg
Der Sachschaden ist in beidev«"«Städteu bedeutend. Viele;
Häuser bilden nur noch Trümmerhaufen, da die Verbindun-
gen unterbrochen sind. hat man noch kein genaues Bild von
dem Ausmaß der äatastropha

Deichbrache bei Springflut
Der Zyklom der zeitweise eine Geschwinsdigkeit von mehr

»als 200 Meilen in der Stun-de erreichte, wuchs in seiner Ges-
fährlsichkeit noch dadurch, daß er eine Springflut zur
Folge hatte. Die Deiche erwiesen sich gegen die herein-«
brechen-den Fluten als zu schwach und brachen, so daß

große Lleberfchivenimuiigen
auftraten. Viele Nienschen wurden von den Wassern mit e-
rissen. Wie es heißt, ist sogar der größte Teil der Opfer.
iiu den Fluten umgekommen.

Im Innern der Insel haben Dulzende von Städteni
durch den Orkan schwer gelitten. Weite Anbauflächen wurss
den zerstört« Die gesundheitlichen Verhältnisse lassen alles;
zu wiinfchen übrig. Die Behörden haben angeordnet, daßdie Toten verbrannt werden.

Der Weg bes Ortans
läßt sich genau verfolgen. Das Unwetter kam vom Süden,
ging über J a ma i ca hinweg, wo etwa die Hälfte der Ba-
nanenernte zerstört wurde, und wütetes dann auf der iJnsel
Kahn. Auch bei N e u r! o rk nahm man d·as Unwetter wahr.
�Mehrere Ortschaften an der amerikanischen Küste wurden
von heftigen Stürmen betroffen und teilweise zerstört. Jn
Neuyort selbst standen einige Sta-dtteile infolge der Spring-
flut unter Wasser, so daß hier der Verkehr lahmgelegt
wurde. Der katastrophaleDrtan ist der zweite, von dem
Kuba innerhalb von sechs Wochen heimgesucht wurde.

Erdbeben in Argeiitinien
Jn der argentinischen Provinz Eordoba hat ein Erd-

�beben in mehreren Ortschaften erheblichen Sachschaden an-
-gerichtet unsd große Panik hervorgerufen. Die Einwohner
flüchteten aus den Häusern ins Freie.

Llnwetiertatafiropbe in Suditalien
Ein »Unwetter in der italienischen Provinz Reggio di

sEalabriasjverurfachte schwere  Schaben, insbesondere in den
Gemeinden Giojofa Jonica, Andere und Grotteriaz Der an-
geschwollene Torbido-Bach riß eine große Brücke ein. Lliirlj
mehrere Häuser stürzten ein. Jn Erotteria sind neun unsd
:i._n her Gemeinde Mammola sieben Tote zu beklagen.

Greiiaits Triumph. litt Deutiüilaiid
Dei? erste europäifthe Weltflieger. -� Treue Ehruvgess

Friedrichs-hassen, 11. November.
Friedrichshafen hatte wieder einen großen Tag. galt es

doch. den«-deutschen Fliege: Wolfgang von Grvnau und
seine drei Begleiter nach ihrer Rückkehr von dein Flug« um
den Erdball auf deutschem Boden willkommen zu heißen.

N« Eine große Menschenmenge erwartete den Flieget vor der
ausgeschmückten Halle der Dornier-werft in Manzeli. Zum
Empfang halten sich u. a. der ivürttembergifche Staatsprä-
fibenl, Minifterialrat Mühlig Hoffmann. als Vertreter der
Reichsregierung äorvettenkapitän Ritter vom Reichstveho
Ministerium. verschiedene Vertreter der Geistlichkeit und der
Luftfahrt eingefunden. Als der Dornier-mal auf dem Bo-
densee, von Altenrhein kommend. niederging. heulten Si-
renen und Böllerfchüffe trachten in die Luft. Unter stürmt·
chem Jubel wurden die Flieget Gronau, Rath. Albrecht
und bar! an Land gebracht und nahmen die ersten Glock-
roünfche ihrer Heimat entgegen.

Reichsverkehrsminister von E ltz - R ü b e n a ch drahtete
an den heimgekehrten Weltflieger Wolfgang von Granat:
»Bei Jhrer Landung auf deutschem Boden heiße-»ich Sie
lieber Herren-on  Sronatt, mit Ihrer Vesatzung herzlich will;
kommen und freue mich, Sie am nächsten Donnerstag in
Berlin zu leben.� 

Friedrichshafem 12. November.
Anläßlich des erfolgreichen» Abschliisses des Weltfluges

von Gronaus und seiner Begleiter hatten dies-Dornier-
Werke zu..-·einem Empfang im KurgartemHotel zu Ehren
der heimgekehrten Flieger eingeladen. Unter den Teilneh-
rriern bemerkte man neben Herrn von Gronau und seinen
Begleitern u. a. Dr. Dornier, Dr. Dürr vom Luftfchiffbaii
Zeppelim Vertreter der Reichs- und der Wiirttenibergifcheii
Regierung sowie Vertreter der Staatlichen und ftädtischeii
Behörden, aus der Luftfahrtinduftrie und anderen beteiligten
Kreisen. Auch ein Vertreter der japanischen Regierung war
anwesend. .

Nach Verlesung der zahlreichen Glückwunschteiegramme« so des Reichsverkehrsministers und des Reichsaußenminb
stets, begrüßte Dr. Dornier, der Kvnstrukteur des erfolg-
reichen Flugbootes, von Gronau und feine Begleiter. Er
führte u. a. aus, von Gronau habe jetzt zum dritten Male
im Seeflugzeug Iden Nordatlantik bezwungen, was vor ihm
noch keiner vollbracht habe.
_ Mit feinem größten jetzt vollbrachten Fluge über 44 300

Kilometer um die Erde sei er der Stils GUkOpäkk- det mit
dem Ilugzeugseiue Reise um die weit emacht habe. Uns
Deutsche müsse dies mit Stolz und Zuver icht erfüllen,-denn85 lmbe �ich damit aeaeiat. das: mir im Wettstreit der m.

tlonkisuifi dfeisroberiinjfder "Luft auch mit den uns ver�
bliebenen spärlichen Mitteln noch führend sein können.

Lin-»Vertretung des Reichsverkehrsminifterip begrüßte
Ministerialdirektor Mühlingsihoffmann von derL tfahrtabteilung des Reichsverkehrstninisteriums die Flie-
ger und lud sie für Donnerstag, den 17. November, zu
einem Frühstück in Berlin ein, wo die ReichsregierungVsie
besonders feiernssrverde Der Präsident des Rei verbandes
der Deutschen Luftsahrtindustria Admiral a. D. aß- sprach
zugleich im Namen des Vorstandes der Deutschen Luft
�nnischen Fliegern herzliche Glückwünssche zu ihrer her-vorragenden Leistung aus. «

Zum Schluß gab von Gronau eine kurze Schilderung,
seines Fluges. Er gedachte dabei vor allem der hilfsbereit
schaft der Regierungen der durchslvgienen Lansder und der
Gaftfreundfchaft bei den verschiedeneir Nationen. Er schloß
mit Dankesworten-an die Heimat sur den... großartigenEmpfang. -

Immer schneller über den Ozean
Jteuer Dft��West-Rekord der Bremen.

Jteunort, 12. November.
Der Lloydbampfer ,,Bremen« legte die 5639 Kilometer

von Eherbourg bis Neuhork in vier Tagen 16 Stunden 43
Minuten zurück. Diese Leistung stellt einen neuen Relord
dar. Den alten Nekvrd hatte die ,,Eurvpa« mit-biet Tagen
17 Stunden fis-Minuten. Die ,,Vremen« ist auch Inhaberin
des West�Oft-Atlantikrekords

Das Schweidnitzer Urteil
Sechs Jahre Zuchlhutts für Wagner. sechs Monate Gefängnis

fur seines. .
»Schweidnitz, 12. November.

In dem Reichenbacher Attentatsprozeß wurde am Frei·
tagnachmittag folgendes Urteil gefällt: Der Hauptangeklaale
�m a g n e r wurde zu fünf Jahren Zuchlhaus verurteilt. Der
Angeklagte Polonfki erhielt ein Jahr ZuchthausDer
sihlefische ·, Gruppenführer »und Reichstagsabgeordnete
Hei-tier- wurde wegen Begünstigung zu sechs Monaten.
man,� Staats und Rauscher zu je vier Monaten Gefängnis»oerur ei

,,Seht nach dem deutschen Ostens«
Berlin, 11. November. »Seht noch beut deutschen

Osten, oeigifit nicht über bem Rhein, her Saar, über Tikol
und EupensMalmedu has Land, von dem Blamaicli sagte,
ohne es könne Deutschland weniger auskommen als ohne
hen Rhein. Vergeßt nicht has Land. has unseren größten
lebenden Deuischeiy Hiudenbusiu herbei-brauste«

Diese Worte standen als Leitgedanke über dem 4 Posener
Tag am Dienstag im Berliner Konzeiibaue Ema. Alle
alten, aus Pofen vertriebenen unh nun in Berlin wohnenden
Personen hatten sich zusammengefnndeiy um ihrer alten
Heimat zu gedenken. Der gioße, mehrere tausend Personen
fofseiidt Saal war mehr als überfüllt, viele mußten, da fte
keinen �Bloß fanhen� wieder umkihkm unter den er-
fchievencn Ehtenoästen sah man zohlteiche Vertreter det staat-
lichen und ftädtischen Behörden, her befteunhelen Üerbänhe,
her Kametabenvetetne usw. Ein Aniwottitlegramm Stuben:
burgs auf ein an ihn gerichtete-i Huldioungatelegtamm wurde
unter starkem Jabil verlefen. 9er Eiomaisch det Fahnen
der alten Post-net Negimsiitir. der Gtuhentenaborhnungen,
her Maiivratuppen unh bes BDA giftaltete sich zu einem
ftaiken Erlebnis

Dr. o.
turelle Not der Deutschen in Poseii«. Erichs-wende Zahlen
nannte der R dort, die sich j der Deuische einptägen sollte.
Seit dem peinlichen Schulgefitz von 1928 leben in Pofen
über 35 000 heutlme Kinder ohne deuifche Schule; feit dieser
Zeit hat sich die Zahl bei: Analphabetcn um l4 000 erhöht,
während im deutschen Grenzgebiet schon auf fehes 40 polnifche
Kind eine politische Schule kommt. Jft allein diese Gegen·
überstellung schon kennzeichnend füt die unmöglichen 3u-
stände, so wird der ganze untiagbare Zustand noch deutlicher,
wenn man weiß, ·daß der giößte Teil der Lehrer an diesen«
Polensehulen in Deutschland aus ehemaligen polnischen hie.
serveosfizieren besteht. Dadurch unh dutih die unglückselige
Agtaipolitik her heutfchen �Regierungen her legten Jahre, die
es ermöglimte, daß der Pole deutsche Güte: auf dem Wege
der Zwangsoetfteiaeruitg erwirbt, wird her Deutsche im Osten
immer mehr zurückgedrängt unh befindet sich schon fegt auf
feinem eigenen Boden in einem verzweifelt-n Abwehckampf
Und die �Manöver her polnifthen Tiuppen an den Grenzen,
die Sokols, hie Sugenhbemegungen, fie alle sprechen eine
deutliche Sprache flir die »Gut-zielt« Polen-i.

Unter den Klängen bes »Gcoßen 3apfetiftteichea« und
hes 9eutfrhlanbliehes wurden die Fahnen aus dem Saale
getragen. Für einen Abend wurde so ben alten Posenern
Grieß für die eiittissene Heimat gegeben. Die Posenek blieben
dann noch einige Stunden in froher Geselligkeii zusammen.

Die Warichauer Universität auf 3 Tage geschlossen.
Warfcham 11. November. Die Universität war voi-

geftern her Schaiiplog von Zusammenftößen zwischen national·
demoktatlschen utio tegietunggiieundlichen Studenten, die den
Nektar zur Sishlitßung der Hochschule für drei Tage ver-
anlaßten. Rationalifiische Studenten nahmen den Todegtag
bes poltiischen Studenten Weclvivskh bei: vor einem Jahr
bei antisemitischen Uiitubem von stidifcher Hand getötet
worden war, zum Anlaß, siibifche Studenten aus einem
Jnftitut der Universität hiiiauozupiügeln Dabei kam es zu
oer Schlägerei zwischen den feindlichen Parteien. zahlreiche
Studenten erlitten Betltgungen

Sokrates.
Naiv-lau, den 14. November 198,8

-Ss»:« « « J &#39; », Am Montag, bat
14. November 1932 um 19V: Uhk findet eine Siadivetoidiieteus
vetsamuiliing mit folgenden Borlagen statt. �Kenntnisnahme
von erfolgten Revisionen her Stabthaupikiisfe für September
und Oktober 1932. Kenntnianahme von außerordentliche:
Reaktion derselben hurrb Betbanborevisorein Kenntnis-nehme
von Unteifuchung bes ßeitungstvaffets. Kenvtnisnahuie von
Genehmigung her Gemeindefteuerzuschläge Kenntnisnahme
von Geschäftsberichten det ftäbtBetiiebsweike April-Juni 1982.
Beschlußfassung bez. Erhebung eines Sondeizuschlages zu!
Gewerbefteuer für Zweigftellen unh Betriebe der Gast- und
Schankwittschaft Bewilligung eines Betrage-s an hen Bei·
fthöneiungsvetein hier. Genehmigung der Schanketlaubuias
fteuetorhnung. Neufeftfeßung von Arbeit-Wien. Winter»
hilfimaßnahmen Förderung von Bogelfchutz im Stadt-balde.
Birlängerung bes Elrenhetoeges. Wahl von 4 Mitgliedern
in den Vorstand her Stadifparkasfr. Bornahme einer Erfas-
wahl in die Wohlfahktgdeputation

= Gemeine Bubenhäude am arme. Wie fchoti
öfters im Sommer, so ist und! am Sonnabend wieder her
Stadipaikwitt Herr Tatschke has Opfer eines schändlicheit
Bubenftütkes geworden. So wurden an dem Sommer-
teftaurant die Schlösser mit Holzstüclien vetkeilt, so daß Herr
Taifchke nur mit größter Mühe diese Uebel beseitigen konnte;
ferner wurden hie Fenster bes Mafiltpobiume ausgehängt,
außerdem wurde ein Sihloß am Schießhaus vollkommen un-
brauchbar geweiht. Selbst vor einem Diebstahl schieikten
diese Strolche nicht zurück. Sie ftahlen die Beleuchtungs-
Körper  l00ltetzige Birnen! bes tßartenreftaurants. � Obgleich
Herr Tatsihke durch so überaus gute Jiiftandhaltuiig bes
Stadtpatkreftaurants im Sommer unh Winter der Namalauer
Bütgerschafi eine Stätte angenehmsten Aufenthalt» geschaffen
hat, scheut solch� Gesinde! nicht zurück, Herrn T zu schädigem
Dieie Borsälle ereignen sich gerade in der Zeit, in welcher

�niet Natboniie hielt die  ftrehe über die �half

die Büigerfchaft zur Winteihilfe aufgerufen wird. Wird ein Ge-
kfchäsiamanm wie das bei Herrn T. der Fall ist, in derart
Zuneihöct gemeiner Weise geschädigt-und es ist mit Sicherheit
 anzunehmen von solchen Leuten, die auch für sich hie Winter·
Jhilfe in Ansptuch nehmen wollen � so kann man es dem
lGeschädigteu nicht vethenlren, wenn er verärgert keinen Bei-
trag zu der an und für sich so wichtigen Wiutethilfe gibt.
Es wäre dringend erwünscht, wenn die Oiffentltchkeit intenfio
mitarbeiten würde, um her Täter habhaft zu werden unh
ihrem Treiben ganz enetgisch Einhalt zu gebieten. An dieser
Stelle sei bekannt gegeben, baß Herr T. für die Namhafts
machung der Täter eine Belohnung von 20.- NR. ausfegt
unh vor Ankauf her gestohlenen Beleuchtungskötper warnt.
Auf Wunsch wird diese Angelegenheit streng vertraulich
behandelt. B.

- Schützengilde Ramslair. Die Schießtäiigkeit her
Piio Schitgenaslde hat am 20 Oktober mit dem Absihiißeu
für das Jahr 1932 ihren Abiihluß gefunden. Die Würde
hes Rrautltönigs errang auf 5b Zltkel Kametad Jendrziyjuin
und erhielt die deutsche Reichemedaise I Ritter wurde
Kamrrad Giiliß auf 55 Enkel, er erhielt hie Jubiläumts
mehaille. II Ritter wurde Kamerad Regierungsrat Dr. Jütttier
auf 54 Insel, ei: erhielt hie Slegegdetikmalsmedaille Ferner
hat Kametad  Berlin anläßltch feines 50. Geburtstages eine
Medaille geftiftet, hie Kametab Höslirh auf 52 Zltkel errang.
Die Beteiligung am Abschießen war rege. Rath Dekorietuiig
her Sieger und Verteilung her Prämien wurde unter Vorau-
ttitt her Kapelle hes Kameraden Bochuig nach dem bete!

».Goldene Krone marschiert. Hier vetlebten die Schügens
kameraden im Kreise ihrer Angehörigen unh wetten Gäste

Seinige gesellige Stunden, an hie sich wohl ein jeder der Teil·
Hnehmer gern erinnern wird. Die Beteiligung an hen 28
«Schiißtagen bes Jahres 1932 war im allgemeinen sehr
lebhaft, es wurden recht gute Schießresultcite erzielt. Das
durchschnittliche Schießergebnis hat sich gegen andere Jahre
ficher gehoben. Ja Forifcguiig bes legten Schießbetichtes

shaben noch folgenoe Kameraden Siege errungen: Am 1. Sep-
itembcr erhielt den Kreigwandeipokal mit Medaille Kametad
!Stoka, am 8. September den LegatsSilberlöfsel Kamerad
Wust, am 15. September has neu geftisiete KiischeiLegat
 Medaille! Kante-ad Baihmanm am 22. September den

flllethnetiWandetpokal mit Medaiüe Kametad Otto Kannst,
iam 29. September beim Schießen auf eine vom Kamerab
kSroka geftiftete Ehrenscheibe eine Medaille Kamerad Bad«
mann, am 6. Oktober has neu gestifteie Toebe Saga:
 tmehailie! Kameiad Sterniszke �- Auch diesmal findet zur
Feier der Reichsgtündiing am Sonntag nach dem 18. Januar
ein Winters-hießen statt. Es gelangt hie von her Gilde ge«
stiftete Reichsgtündungsmedaille auf den besten Schuß zum
Austrag. Schon heute set auf dieses While-schießen auf-
merksam gemacht.

- Schritt Waffe» uitd Gasleitungen vor Frost.
Die heranoahende käiiere Jahreszeit gibt Veranlassung, er-
neut auf den rechizeitigen unh ausreichenden Gang der
Wasser« und Gasveisocgungsanlagen gegen den Einfluß der
Kälte hinzuweisen. Wasseileitungen, Wasfermesfet und
Beniile unter Druck zetfrieten unb Gaoleitungen verflopfeu
sich, wenn die sie umgebende Temperatur unter 0 Grab sinkt.
Besonders gefährdet-find die Eintritt-stellen der Zeitungen
in hie Gebäude. Nun ist gerade die richtige Zeit, bunt
rechtzeitige-s Schließen und Abdichteti der Kelleisenfier mit
schlechten Wätaieleitern  Stroh, Holzwolla Lumpen, Papier
usw.! votzuforgen Fietliegende Rohre müssen eingehüät
werben. Die sotgsältige Anwendung dieser Borfiihtsmaßtegeln
macht sich reichlich bezahlt, denn manchmal fegt her Born-latet
unvermittelt fchnes ein.

i. 
j efuitden eine Herr-naht. Abzuholen im Rathaus

immer 4.



= Tütigleeitsbericht der städtischen Polizei für
Oktober 1932. Anzeiqen wurden erstattet wegen: groben
Unfugs, ruheftiirenden Litrms und fonftiaer Uebertretungen 58,
Herftosz gegen das Kraftfahrzeuggesetz 2, Berstoß gegen das
Wandergewerbe 1, Diebftahis 7, Kiitperverleßung I, Selbst-
mordversuchs 1. Berftoß gegen das Biehseuehengesetz l, sonstige
Anzeigen 5. Andere Amtshandlungenc Revifionen der Preis-
verzeiehniffe 28, her Schanligefiifze 25, her Bierdrucleoors
rlmtnngen 23, her Biictrereis und Fleischereibetriebe 1. her
Iltwareus und Altmetallhiiadler 2, her Wildhiindler 2, her
Handarbeitslehrerinnen l, her Mineralwafferanlageu 4, Probe-
entnahmen 4. Jn Wohlfahrt« Krisen« und Arbeitslosen-
unterftiihungsangelegenheiten wurden 104 Sarden bearbeitet.
Ja Strafsachen erfolgten 76, in llnfallfamen 9 Vernehmungem
in sonstigen polizeilichen Ermittelungen wurden 461 Sachen
bearbeitet. Gewährung von Obdach 14, Schutrhaft wegen
Trunkenheit 2, Zwischenhast 8, Feftnahmen 2, Transporte 4
und Bersammlungsschutz nnd Bereitschaftsdienst 4. Ge-
rneldet wurden l0 Fundsachem zur polizeilichen Anmeldung
gelangten 82, zur Abmeldung 85 Personen.l D1 j ««= V » &#39;- - « r Verschöuerung
der Bahnanlagen Die Preffestelle derzu 

Neichsbahndirebtion
Bresiau teilt mit: Der alijiihrliche Blumenschmuclnvettbewerb
zur Verschöneruna der Bahnanlagen hatte im Reich-bahn-
direbtionsbezirb Breslau anrb in diesem Sommer wieder
ein erfreuliches Ergebnis. 198 Neichsbahnbedienftete wurden
mit Geld« oder mit Biieherpreisen und mit lobenden An·
erbennungen ausgezeichnet.

- Kein Bedarf mehr an Polizeianwiirterm Die
Prefsefteile des Oberpriifidiums teilt mit: Der Bedarf an
Polizeianrviirtern für die niimfte Einheilung bei her Polizei·
{male in Franienstein am 1. April 1933 wird aus der Zahl
der schon jetzt vorliegenden Bewerbungsgesuehe oollauf gehedrt.
Weitere Bewerbungen für diesen Einfteliungstag sind daher
aussichtslos.

= Beabsiehtigte Stillegung einer politischen Textil-
fabrile. Eines der größten Tixtilunternehmen Pvlens, die
Sohne: Firma Scheibler u.Gromann, dürfte naransfimtltm
am 19. dieses Monats, ihren Betrieb ftillegen; den Arbeitern
ist fiir diesen Tag gebiindigt worden. Als llrfame {iir diese
Maßnahme, die iiber 6000 Arbeiter erwerbsios zu machen
droht, wird von der Fabribleitung der giinzliche unbefriedigende
6_t_a_n_h_ « der Aufträge angegeben.

- Funde aus der Lansitzer Kultur. In der Gegend
des bebannten Gräberfundes bei Leobersdorf in Nieder-
dsterreich fand man vor burzem in einer Sandgrube in der
Nähe eines uralten beilbrnnnens, der noch immer inltifm
befnmt wird, zwei menschliche Sbelette, denen je ein Topf
beigegeben war. Nach Ansicht her Faehleute handelt es {im
um ein Kindergrab der späten Bronzezeitz die Funde gehören
der sogenannten Laufißer Kultur an, die in der Zeit des
13. aber 12. Jahrhunderts vor Christi Geburt blühte.

Habelsehrverdt Die Gemeinde Nosenthal befindet {im
in einer üblen Lage, da {im bei den {mlemten Wirtschafts«
verhiiltnissen kein Gemeindeuritgiied bereitsinden will, das
Amt des Gemeindevorftehers zu übernehmen. Jn den lehren
Gemeindefitzungen verliefen zwei Neuwahleu ergebnislos, ha
die Gewiihlten sieh weigerten, das ihnen zugedachte Amt
anzunehmen.

Breslam Nach Mitteilungen bat Professor Dr. Walter
Schmidtsüiimpier in Breslau den Ruf auf den durch den
Fortgang des Prof. F. Kiausing freigewordenen Lehrftuhl für
heutfmes Recht, biirgeriimes- nnh Handelsrecht an der
Universität Frankfurt a. M. abgelehnt.

Prvduktenuearktberitlst
Arntliehe Notierungen der Drei-lauer Prvdubtenbdrse vom12. November 1932. An der Börse· tm Großhandel ge ahlte Preislenfürvolle Wagenladungen Oelsaaten m lilemen Wien eng nicht für ehlzarter 5000 Kilogrczmm und nicht sur volle Wagen adun en in Reichs·

b bei sosortrger Bezahlung. Nur fur Karto eln gilt der
erpreis.eigen. No In, Hafer und Gerste . . . . für 1000 kg=1 Tonne

Delfaaten, fenfriimte, Futtermttteh Mehl » 100 kgSämereren . . . . . . . . . . . . . . . . 5o kg
frachtfrei BreslauKartoffeln, Rauhfutter . . . . . .  . . «, 5o kg
ab Erzeuge atron.

Tiigliche amtliche atiernngen.
Grtreidr. U. 11. 12.11

Ieizen chlesis er! neuer Ernte
Helttol tergew cht von 76 kg gut, gefunh u. trocken 202.00 202mdo. 74 kg, gut, gesund und trocken . . . . . . . . 200.00 200.00do. 72 kg, gefun unh trocken . . . . . . . . . . 106,00 196m

do. 70 kg, gesund und trocken ._ . . . . . . . . . 192m 192,00
kg trodeen für Müllererzwetire verwendbar 186m 186.00

en  mlefifmer! neuer Ernte
tol ergervicht von 71 kg 

gesund und trocken 157.00 157m
do. 69 kg, efunh und trocken 153m 153mer m erer Art und Güte . . . . . . . 130.00 130.00raugerfte, feinfte . . . . . . . . . . . . . . . 195.00 195.00

up. g e . . . . . . . . . . . . . . . . 180m 130m
sommergerste mittlerer Art und Güte . . . . . . -,� �-
Snhuftriegerfte. 65 kg . . . . . . . . . . . . . . 168.06 168m
Bintergerfte. 61-62 kg . . . . . . . . . . . . . 160,00 1mm

äinbmivmubiii� h es moo k: i: i r; I ine re e ver e en per roaggon e resautosen 15 Xonnenladungen

carneradschait
Aus den Erinnerungen eines alten Soldaten.

Die . . . Kompagnie des Gren.-Regts. Nr. 10 war zum
gefechtsmäßigen Schießen auf dem TruppewUebungsplaß Neu:
hammer. Eines Morgens, nach durchregneter Nacht, rückte die
Komp. zum Zielen in die Sanddünen hinter das Lager. Jch
hatte mir eine wollne Jacke unter den Waffenrock gezogen, da
ich wußte, daß das Liegen aus dem kalten nassen Sande nicht
sehr angenehm ist. Der Hauptmann, ein Hüne von Gestalt und
doch ein grundgütiger Mensch stand hinter der Schüßenlinie
Er gab uns verschiedene Ziele an, aus welche wir mit was:
patronen zu ichießen hatten und prüfte dabei die Feuerdifzipiim
Nachdem uns nun wieder einmal ein Ziel genau bezeichnet
worden war, nahm man allgemein an, daß nun das Kommando
»Schützenfeuer« kommen wird. Statt dessen kam der Befehl!
�Stopfen� Jn der 2. Gruppe am rechten Flügel, hatte ein
Rekrut gedöft und knallt los. Der Hauptmann war wütend
und frägt: »Wer war das Karnickel? Vortreten!« Kein Mann
rührt und meidet sich. Der Rekrut hatte eine furchtbare Angst
vor der Blamage und meldete {im deswegen nicht. Wir alten
Leute kannten doch unseren dicken Fritze  so wurde der Haupt:
mann unter uns kurzweg genannt! und wußten, wenn man sich
stramm meidet, pafsiert nicht viel. Doch wie gesagt. aus falscher
Scham meldete sich der Mann nicht. Nun fragte der Hauptmann
alle Leute der betreffenden Gruppe. Der eine sagte: »Es war
wohl rechts von mir." Der andere: »Es muß weiter links von
mir gewesen fein." Doch genau gab es keiner an, obwohl es
viele wußten. Verrat gibts unter Kameraden eben nicht. Nun
wurde unser gemütliche Hauptmann aber bitterböse. Er·
kommandierte: »Die Züge auseinanderziehen und Einzelmarsch
üben, dann Gewehrftreckem Parademarfchüben ufw.«« Alles
schöne Uebungen welche warm machen. Und im in meiner
warmen unteriade. So gefchwißt habe ich in meinem Leben
nicht. Nach einer halben Stunde erfcholl das Kommandm
,,Kompagnie angetreten. Vortreten der Mann, welcher durchge-
rissen bat.� Niemand rührt sich! »Ich will es nur wissen,
sagt der Hauptmann, für so ein Verfehen gebe ich nicht gleich
Arrest-« Keine Stimme, alles hält den Atem an. Der Haupt-
mannwird weiß im Gesicht, nachdem er vorher vor Aufregung
rot geworden war. »Die Züge weitermachen wie vorhin«. Und
nun ging es in noch besserem Tempo wie vorher, aber eine
ganze Stunde. Dabei wurde auch das ,,kurze fchnelle Hinlegen"
geübt. Und die Sonne strahlte heiß vom woikenlofen Himmel.
Mittierweile war es 12 Uhr geworden. Der Magen knurrte.
Der Schweiß tröpfelte zu allen Knopflöchern heraus. Aber
nachdem der Hauptmann nochmals die Frage vergeblich gestellt
hatte, gab er es aus. Da es ihm im Herzen fchon leid tat, die
Leute zu quälen. Er diktierte der betreffenden Gruppe eine
Stunde Nachexerzieren feldmarfchmäßig und zwar jeden Mittag
von 12�1 Uhr, solange wie die Kompagnie noch in Neuhammer
weilt. Ungefähr 14 Tage wäre da in Frage gekommen. Nach
etwa einer Woche war KompagniesSchießem Vor dem Wegtreten
sagt uns der Hauptmann: �wie Kompagnie war die beste. Der
2. Gruppe wurde das Nachexerzieren geschenkt. Obgleich ich
brennend gern tvissen möchte, wer damals durchgerissen hat, frage
ich jetzt nicht mehr. Gefreut habe ich mich aber doch über diesen
Beweis von Kameradfchaft selbst zwischen alten Leuten ,und Sie»
kruten. ,,Guten Morgen, Kinder« Habt Jhr gehört? Kinder
hat er wieder gesagt; gibt es noch einen besseren Hauptmann?
Eine ganze Woche hat er uns überhaupt nicht angesehen und
jetzt sind wir wieder seine Kinder. Alles freute {im unb war
stolz. Aber ich denke noch manchmal mit Schaudern an das
Exerzieren im warmen Sonnenschein mit wollener Unterjackr.
Hoffentlich ist derTag nicht fern, an dem es für jeden Deutfchen
wieder Ehrensache fein wird, eine gewisse Zeit dem Vaterlande
zu dienen. Die Kameradschaft, welche fchon im tiefsten Frieden
derartige Beweise erbrachte, hat dann im Weltkriege die Er-
wartungen weit übertroffen. Die alten Frontkämpfer wissen da
am besten Bescheid. � n.

Itundsnnhsrogramm
Dienstag. 6,15: Funtgymnasiib 6,35: Morgenkonzert

8,15: Wettervorhersage 11,15: Zeit, Wetter, Presse, Wasser-
stand. 11,30: Wettervorherfage; Fiinfzehn Minuten fiir die Land-
wirtfchft 11,50; Konzert. 13,05: Wettervorhersage; Antrags-
konzert. 13,45: Zeit, Wetter, Presse Börse. 14,05: Mittags-
konzert. 14,45: Werbedienst mit Schallplattem 15,10: Landw-
Preisberichh Börse, Presse. 15.40: Rinherfuni. 16,10: Kleine
Klaviermufik. 16,40: Unterhaltungskonzerh 17,30: Landwirt-
schaftlicher Preisberichtz Berichte aus dem geistigen Leben· 17,55:
Der Zeitdienst berichtet· 18,30: Schulsunk für Berufsschulen.
19: Michael Wiilmanm der große fchiesische Barockmalen 19,30:

Abendberichte. 21,30: Heitere Musik. 22: Zeit, Wetter, Presse
Sport. 22,25: Ein Ausflug in die Schwarzen Berge, Kurt
Scheerfchmidt 22,45: llnterbaltungßlonaert.

Belanntmamung.
Die für November 1932 fällige 6aus3ins= unh Grundvermiigenss

steuer ist bis 15. November an unsere Hauptleasse zu zahlen.
Na Ablauf dieses Termins erfolgt Einziehung unter Erhebung

der Verzrrgszufehläge von halbmonatlieh 1 v. H. und der Kosten
des ZwangsverfahrensN amslau , den 10. November 1932.

Der MagistrahDr. L o b e r.

Kochen Sie MA G6!� Suppen
Sie sparen Arbeitleit und Geld

��� 32 Sorten -�-� «

Sammeln Sie MAGGI-Gutscheine .

Versäumen Sie nicht die Erneuerung Ihres loses
zur 2: Klasse.

�&#39;_�_-_� Kauflose in allen Teilungen noch zu haben.
Ziehung 18. und 19. November 1932.

I-Iaeslar, Staatl. Lotterie-Einnahme
- Inmelau.

. l

Wettervorherfage; Abendmusrt 20: Schlesische Sinfonie. 21,20: -

ür die vielen Giiiclrrviinsche und Aufmeriesamleeiten
F anläßlich unserer Verrnählnng danlten herzlichft Z�

O b i s m au, im November 1932.

Richard Kegel nnh Frau I

  _   ««
Uanrslauer Lichtspieie Syst-sk-

lseut, Montag, legte Vorführung

stzlsztiiagisttlie Mauiiverzeit.
Stadtparlr-Restaurant. Mk«

Dienstag, den 15._ November 1932. abends s Uhk
ist-obe- Prens-Skat-Turnier-

nerbnnhen mit BokltschirrlternGsserr
l wozu freundlichft einluden und um gittigen Zuspruch bitten
f F. Tatschke und Frau.
Gasthaus �Zum Deutschen Kaiser�.

j . Dienstag, den 15. November 1932

Skhweiuskhlarlttcn
« Fkuh ab :/,10 um: Qllellfleifm, snenmuest.

Abends: Wurstaberrdbrot
Es ladet freundliehft ein

P. Ho�mann.
Reichsarller!m1 �

Dienstag, den 15. November 1932

g Schtveinschlachtem
Von 10 Ubr ab: Wellfleifrlp Wellwnrft
Abends: Wnrstabendbrvh

Es laden freundlichft ein
K. Przybilla u. Frau.

Babnermusse Wiebsmlidel und andere
billigere Marken.

Flüssige Bohnen-müsse in Dosen u. Flaschen,
auch lose zum Nachfüllen, sehr preiswert. Man
nehme nur erste Qualitäten, die infolge Ihrer Aus»
giebigkeit die billigsten sind.

Möhelnolituren, Frischglanz, Glanzrein
sichs. Furnier, Anis-Marke.

Oscar 1&#39;161.10, Germania-Drogirig.
Stube und Küche Pfefferkuchen

mit Zubehör, nebst Garten, .mit H a y m a15 Minuten von der Stadt
entfernt, an ruhigen Mieter fiir Nenner�; Gewürz und

· « · 92 Treibkraft.16 Von. monatl. zu vermieten.
Zu erfragen in der Geschäfts-

ftelle des Stadtblattes gebacken wird
· für jede

Eme Hgnpsqfchg eine g r o ß e-
Freude 
sein.

am Sonnabend vormittag auf
dem Wege von Wilhelmstraße
nam der ge. Brüste verloren.Beide Päckchensc Pf rei hAVOUSEVDU b� iiik 3�4 Pia. M55. c ««

FCIICISISCII Glänzende Backrezepte liegen bei.
WUUIUMIIL 1o In allen Lebensmittelgeschäfteh.

Visitenknctcu
fertigt an

limitierter neuere-reintun.

Stube
und Küche

per 1. Dezember zu vermieten.
Zu erfragen in der Geschäfts-

stelle des Stadtblattes

iitltistttl Iiodzeitslieter, Iluituln
fertigt Dies, sauber send preiswert

Iiilliiiiiiiiiik Ilkllliiiiiliisisiisiiiiscliiiii III. II. H.


